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GewerblichindustrielleBerichte

Krupp’s Stahlwerke.

Stahldarstellung Der Stahl, welcher in Tiegeln ge-

schmolzenwird, ist«so viel bekannt, nur Puddelstahl, aus weißem
Roheisen (Spiegeleisen)und grauem Roheiseu zu gleichenTheilen
dargestellt. Graues Roheiseu wird zum Zwecke der leichteren
Schmelzungund Bearbeitung mit angewendet.Jn jedem Puddel-
ofen wird in einem Zeitraum von 2 Stunden eine Quantität
von 400 Pfd gemacht. Um das Eisen bedeckt zu halten, wird

etwas Schvlackevon der letzten Puddelcharge wieder mit zugesetzts
Beim Begmven des Prozesses werden die Roheisenstückein eitler

«CUfgeUchtete·nStellung im Puddelofen placirt, um die Flamme
lcUJgiamzwischendenselben durchzuführen,die durch einen Schorn-
stein VVU 200 Fuß-Höheden nothwendigen Zug erhält. Jn dem

Schornsteinselbst Jst ein aufrechtstehendexDampfkessel eingebaut.
Cin solcherläßt Mcht se viel Kesselstein entstehen, wie in einer

andern Lage, auch CPUseTVirter sich länger und ist sicherer-
Sobald das Elsfn flüssiggeworden, wird es ohne Unter-

brechung mit einem eisernen Haken aufgerührt,der bis zum Bo-

den des Ofens reicht. lWeiiiidas Eisen Vollkommen und durch-
aus flüssigerscheint,wird ein Gemengevon Sand und Salz
über die Oberflächeausgebreitetund·in das geschmolzeneEisen
eingerührt,wodurch beinahe alle Unreimgkeiten auf die Oberfläche
gebracht werden.

, ,

Während dieses Verfahrenswechselt die röthlicheFlamme
mit einer im hohen Grade welßeUFlamme- Und dies Ist gerade
der Zeitpunkt, wo das Eisen in Stahl umgewandelt ist, und

muß derselbe daher dem Puddler bekannt und wohl VDU ihm
beachtet sein, damit er den Zug nun abstellen und die flüssige
Masse gehörigaufriihren kann, wodurch der Stahl zufammen-
hängendwird und Klumpen bildet. Würde der·Piiddlerdiesen
wichtigen Augenblickvernachlässigen,so wäredle Folge davon,
daß der Stahl in geschmeidigesEisen übergillgeiDer PUddler

theilt dann die sich verdickeude Masse in vier so Vjelals mög-
lich gleiche Theile, die ein poröses und schwammigesAnsehen
haben. Jedes Stück des so bereiteten Stahls wird nun mit

einer Zange gefaßt,auf einen eisernen, wie ein Korb geflochtenen
Wagen gelegt und nach dem Dampfhammer gefahren, wo durch
einen plötzlichenStoß des Wagens gegen den Ambos das Stahl-
stückunter den Hammer fliegt. Jn diesemAugenblickeerfaßtder

Schmied das Stahlstückmit der Zange, damit er durcheine An-

zahl langsamer Schläge des Dampshammers die darin zurückge-
bliebene Schlackeauspreßtnnd die poröseschwammigeMasse zu

einem Stück 1Is2 Fuß lang und 6 Zoll Quadrat zufammen-
fchweißt. Hiernach wird das Stück wieder in deii Ofen zurück-
gebracht,nochmals geheizt und wiederum unter dein Hammerge-

schmiedeL Derselbe Prozeß wird mit den andern drei Stahl-
stückenauch vorgenommen Nachdem so dreimal mit jedem Stücke

operirt ists wer-den mehrere Stücke zusammengeschweißt,damit sie

das rechte Gewicht erhalten und alsdann wird das Packet zu
einer Eifenbahnschieneoder zu Federstahl ausgewalzt.

So oft die 400 Pfd. Stahl aus dem Ofen ausgearbeitet
sind, wird der Zug abgestellt und die Ausbefserung des Ofens
an den etwa fchadhast gewordenen Stellen vorgenommen.

Der Federstahl wird jetzt auch zu denjenigen Eisenbahn-
Schienen, aus denen Curven gebildet werden sollen und die ganz
besondere Stärke und Zähigkeit besitzen müssen,ausgewalztz oder

es wird dazu eigens ein Stahl von ausgezeichneterGüte darge-
stellt, der allen Anforderungen entspricht.

Die Dampfhämmer sind ganz so eingerichtet, wie sie in

England angefertigt werden-

«» Vercoalungsprozeß Beim Puddelprozeßwerden nur

bitumiiiöseKohlen verbraucht, und nur die größerenStücke da-

von kommen hierbei zur Anwendungz das Kohlenkleinbleibt zur

Vercoakungzurück.
«

«

Die Vercoakung geschieht sehr sorgfältig in 118 Oeer,
denen in neuerer Zeit noch 60 hinzugefügtsind. Jeder Oer
faßt ungefähr240 preußischeScheffel, ein Maß, was nicht viel

von dem amerikanischen Bushel abweicht. So beläuft sich die

Quantität von Kohlen, die in 12 Stunden zu Coakes verwan-

delt werden« auf mehr als 40,000 Buhsel, angenommen, daß«
dieses Maß dem preußischenScheffelgleichsei.

Die Coakes-Oeer sind 30 Fuß lang, 30 Zoll weit und

4 Fuß hoch und stehen durch viele kleine Canäle, die in einen

gemeinschaftlichenCanal münden, mit dem Haupt-Schornsteinin

Verbindung Ueber die Oeer hin istJ ein Schienenweg gelegt,
mittelstwelchemdie Kohlenkarrenherangefahrenwerden, die sich
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durch eine während des Coakeiis verschlosseneOeffnng in dem

Gewölbe einladen lassen.
Die ankes werden aus den Oeer mittelst einer durch eine

Locomobile beweg-tenMaschine ausgestoßenund mit Wasser ge-

löscht. Das Gas-, welches in diesen Oeer erzeugt wird, ist bis

jetzt hier noch nicht benutzt.
Das Gießen der Kanonen. Das Gießen von Kano-

nen geschiehtin eisernen Formen, deren Juneres mit Lehm aus-

gekleidetist und die danach wieder vollkommen getrocknet sind.
Auf diese Weise wird verhütet, daß sich der Guß fest in der

Form anlegt. Das Gießen selbst geschiehtdurch das hinter
einander folgende ununterbrochene Ausleeren einer Menge von

Tiegeln, deren jeder 60 Pfd. Stahl enthält, bis di«eForm ge-

siillt ist. Nahe dem Eingußlochehat die Form einen Ring, so-
daß sie durch den Krahn mittelst Flaschenzuges gehoben werden

kann, und währendder Guß noch Glühhitzehat, bedeckt man

ihn mit Coakesstaub, der darauf fortbrennt und mehrere Wochen
hindurch stets erneuert wird. Nach einigen Monaten wird der

Stahlguß kalt und kommt dann unter einen Hammer von

100,000 Pfo. Gewicht.
Der Ambos ist nach dem Winkel ausgehöhlt, sodaß Stücke

von verschiedenemKaliber darin bearbeitet werden können. Auf
diese Weise hat das Gußstiickeine feste-Unterlage Beim Wenden

desselben sind 4 Krahne behlilflich Ebenso ist auch das Bor- und

Rückswärtsbewegendes Gußstückesdurch ein System von Krahnen
vermittelt. Das Heizen desselben geschiehtin einem Reverberir-

ofen, zu dem es auf einer Eisenbahn mittelst Dampfmaschine ge-

bracht wird. Da das Heizen eines so großen Stahlstücks einige
Zeit erfordert, so sind gleichzeitigzwei Oeer im Gebrauch, da-

mit, während das eine Stück geschmiedetwird, das andere auf’s
Neue Hitze erhält. Zur Heizung des Reverberirofens werden

bituminöfeKohlen verwendet.

Die hier im Gebrauch stehenden Graphiitiegel werden durch
Handarbeit beschafft und kostet das Stück etwa 2 DolIar. Die

eisernen, im Jnnern mit Lehm überkleideten Gußformen werden

bei einer Temperatur von 167 Grad Fahrenheit getrocknet, vor

dem Guß müssensie aber einer viel höhernHitze ausgesetzt wer-

den. Die Tiegel sind mit Deckeln versehen, welche ein zwei-
zolliges Loch haben, welches mit einem Thonstöpsel geschlossen
wird und im geöffnetenZustande dazu dient, den Zustand des

Stahls während des Schmelzprozesseszu untersuchen; Zwölf
Tiegel werden mit gewalztem Puddelstahl in zwei-Zoll langen
Stücken gleichzeitiggefüllt,mit den nöthigenFlnßmittelnbedeckt
und in einen Glühofen gesetzt, wo sie nach und nach angeheizt
und dann nach 2 Stunden in den Schmelzosen getragen, auch
sogleichmit Coakes umgebenwerden, die sich bei dem durch einen

200 Fuß hohen Schornstein veranlaßtenZuge augenblicklichent-

zündenund die Tiegel in Weißglühhitzeversetzen. Nach wenigen
Stunden ist der Stahl flüssiggeworden und wird dann mit einer

11X2Zoll dicken Eifenstange untersucht.
Wenn der Stahl Von der Stange abläuft und Funken sprüht,

ist die Operation vollendet. Es wird nun sogleichder mit dem

Schornstein in Verbindung stehendeZugcanal des Ofens durch
einen Dämpfer geschlossen,die Tiegel werden aus dem Ofen ge-

hoben und zu den Formen gebracht. Durch einen Schlag von

unten gegen den etwas hervorragenden Deckel wird derselbe ent-

fernt, die Schlacke abgezogenund der Stahl aus dem Tiegel in
die eiserne Form für schweres Gefchützgegossen. Krupp’s Oeer
gleichen denen, die in England zum Stahlschmelzen gebraucht
werden«

Die hier verwendeten Tiegel werden auf dem Werke selbst
aus rheinischenThou,mit Graphit gemengt, auf der Töpferscheibe
angefertigt; auch-die feuerfesten Steine werden hier fabricirt.

Stahlschtcnclljabrikation. lDie Walzen zur An-

fertigung von Stahlschlekienfindnicht verschieden von denen, die

zu den gewöhnlichenEisenfchlevengebraucht werden. Zu den

Stahlschienen wird gewöhnlichPUddelstahl verwendet, da sie auf
diese Weise wohlfeiler zu stehenkommenund weniger Kohle ent-

halten, als die aus Gußstahlangefektlgtens

-

kühlen.

Die Schienen werden nahezu bis auf die geeignete Länge
abgeschnitten, nnd nachdem sie an beiden Enden unterstütztwor-

den, durch eine Biegemaschine, behufs Prüfung, gebogen. Vor

diesem Biegen wird indeß auch die Schiene gestreckt, wozu man

sich einer starken Schraubenpresse bedient.

Jn Preußen wird die Verbindung der Schienen durch Platten
von Schmiedeeisenmittelst Nietung hergestellt, so zwar, daß die

Ausdehnung und Zufammenziehung der Schienen keinen nach--

theiligen Einfluß ausüben kann.

Die Cupolöfen werden hier gebraucht, nm Roheisen zum

Eisenguß einzuschmelzen,sie haben 30 Fuß Höhe nnd 8 Fuß

Durchmesskydie Mauern sind von feuerfesten Steinen, 20 Zoll
dick. Zur Schmelzung des Roheifens wird Coakes als Brenn-

material und Kalk als Flußmittelangewendet.
Die Stahlradreifen werden in Lehmformen gegossen, die gut

getrocknetund vor dem Guß besonders gewärmtsind- nach dem

Guß noch heiß in Coakesstaub gelegt, um sie heiß zu erhalten,
und nach einigen Tagen bis zur hohen Rothgliihhitzegebracht,
worauf sie durch die Walzen gehen, um dicht und fest zu wer-

den (statt des Schmiedens); hiernach läßt man sie langsam ab-

Dann wird jeder Reif nochmals gewärmt, gebogen nnd

auf das betreffende Rad gezogen, auf dessen Peripherie derselbe
erkaltet nnd sie fest umschließt.

Arbeiter. Die Arbeiterzahlbeträgt im Ganzen 17,051

Mann, wenn aber die Arbeiter für den Kohlen- und Eifenerz-
bergbau abgezogen werden, bleiben 8000 Mann für die Stahl-
werke. Jeder Arbeiter empfängt bei seiner Annahme eine Zinn-
platte, in welche die ihm zukommendeNummer eingravirt ist, und

nur durch diese Nummer kann er sich legitimiren. Die wöchent-
liche Löhnung jener 8000 Arbeiter steigt auf 80,000 Thaler
fpr. Courant. Jeder Arbeiter, welcher 16 Jahr lang ans den

Werken beschäftigtgewesenist, erhält eine Pension, die dem vollem

Betrage feines Lohnes gleichkommt.
Dampfmaschinen, Dampfhämmer und dergleichen.

Zum Betriebe des Werkes sind 75 Dampfmaschienenerforderlich,
die 4000 Pferdekräfterepräsentiren,mit einer Pressnng von 4

Atmosphären oder 56 Pfd. pro Quadratzoll. 150 Dampfkessel
von 15, Fuß Länge und 7 Fuß Durchmesser-, nach Cornwall’schem

System sind dafür im Betriebe,- und in einem Zeitraume von

24 Stunden sind 12,000 Etnr. Kohlen zu- Vetwelldelh Um die

Kessel zu heizen und das Wasser derselben in 170,000Kubikfuß
Dampf zu verwandeln. Der höchsteSchornstein ist 240 Fuß
hoch, und die innere Seite am Fuße 30 Fuß- oben in der Spitze
12 Fuß weit.

35-Dampf·hämmersind in Thätigkeit,der schwerste davon,

Friedrich genannt, wiegt 1000 Ctnr. und hat 10 Fuß Hub. Das

Gewicht der Grundlage ist 30,000 Ctnr.; StccklleyllnderVVU

400 Ctnr. Schwere werden darunter geschmiedet.EM Ambvs PVU
einem andern Dampfhammer, Herkules, ist gegossenzDas Gewjcht
desselben beträgt 4000 Einr. Dieser letztere Hammer Wiegt

200,000 Pfo. und kostet 1,·000,000 pr. Thaler-
Der große Krahn ist fähig 1500 Ctnr. zU heben Und be-

sitzt eine Tragweite von 700 Fuß Lätlges ,

Behuf des Eingusses einer 4001Ct1112schweren Kanone
müssen 800 Menschen in Thätigkeitsem- xmbdas Werk ist m

weniger als 10 Minuten vollendetzDochDIe»ATbelterhaben»dcl-
bei so viel Hitze auszuhalten, daß Ihnen zwel Stunden VekgVUUt
werden müssen,um sich wieder zu erholen.

Das größte Stück schweren Geschützesist fiir die russische
Regierung angefertigt, es hat 500 Ctnr. gewogen und wirft Ku-

geln von 600 Pfd- Schweres
·

Ein neues Walzwerk walzt Stahlplatten von 141l2FUB
Breite und 1 Fuß Dicke; um dieses Werk zu treiben, sind 50

Kessel mit 2000 Pferdekräftenerforderlich. ,

Ueberall sind neue Bau- und Werkstätten Im Entstehen-
(Durch die Berg- u. hÜtkeUULZig.)
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Weltausstelliing1873 iii Wien.

Das allgemeine Programm der Weltausstellung hat bekannt-

lich(Art. x1) angekündigt, daß während der Dauer der Ausstellung
internationale Congresse und Berathungen stattfinden werden, zu
welchen entweder die Ausstellung selbst Anlaß bietet, oder die als

specielle Themen der internationalen Discussion angeregt werden-
Und hat besonders internationale Congressevon Gelehrten, Künst-
lern- SchUlmännern,Aerzten, Vertretern der Museen für Kunst-
gewerbe 2c. in Aussicht genommen

—- Jn den Rahmen dieses
Programmeswird nun auch der lII. internationale medicinische
CollgkeßelUgefÜgtwerden, der in enger Verbindung mit der

WeltansstellinigimSeptember 1873 in Wien stattfinden wird.
Die ers-tederartige »Versammlung der Aerzte aller Nationen«
wurde in Paris 1867 abgehalten, wohl ebenfalls gleichzeitigmit
der Weltausstellung,doch stand sie mit dieser nur in losem Zu-
sammenhangez— der zweite internationale medicinifcheCongreß
tagte in Florenz 1869 und wurde hier als Versammlungsort für
den III. CongreßWien gewählt und das Jahr 1871 als Zeit
bestimmt. Die für wissenschaftlicheBerathungen nichts weniger
als günstigenZeitverhältnisseveranlaßtendas in Florenz gewählte
Executiv-Eomite den Eongreß auf eine geeignetere Zeit zu ver-

tagen. Nach reiflicher Erwägung aller Umständewurde das Jahr
1,87B, wo Wien, der Weltausstellung wegen, ohnehin das Stell-

dlcheltl der ganzen gebildeten Welt werden soll, bestimmt, und

nachdem der Generaldirector sich bereit erklärt hatte, den medi-

cinischenCongreß in den Rahmen der Weltausstellungselbst auf-
zunehmen iind denselben nach Kräften zu unterstützen,begaben
sichdie Herren Hofrath Prof. Rokitanskhund Doceiit Dr. Schnitzler
zU Sr. kaiserl. Hoheit dem durchlauchtigstenHerrn Erzherzog
Rainer , um im Namen des Executiv-Eomitesdie Bitte vorzu-

tragen, Höchstderselbewolle das Protectorat des III. internatio-
nalen medicinischenCongresses anzunehmengeruhen. Se. kaiserl.
Hoheit erkundigte sich eingehend nach Zweck und Programm des

Eongresses und erklärte schließlichin entgegenkomnienderWeise
das Protectorat annehmen zu wollen, »da eine, wenn auch nur

theilweise Löquigder in das Programm aufgenommenen Fragen
von ungeheurem Nutzen für dHeMehkheit wäre-H — Das von

dem vorberathenden Eomite vorläufig festgestellteProgramm um-

faßt die wichtigstenhygienischenFragen, die seit Jahren nicht
nur die ärztliche,sondern die ganze gebildete Welt lebhaft be-

schäftigen.—— Der erste Prograninipunkt ist die Jmpffrage, für
deren wissenschaftlicheErörterung gerade die Erfahrungen der

letzten Jahre ein nur zu reiches Material liefern. — Der zweite
Punkt behandelt eine in sanitärer nnd iiationalökononiischerBe-

ziehung gleichwichtigeFrage: die Quaraiitaine, speciell bei Cho-
lera; —- 3) die Prostitutionsfragez — 4) die Frage der Assa-
nirung der großenStädte; —- 5) u. 6) sind wohl mehr ,,innere
Fragen «, aber immerhin, wenn auch nicht Von solch’socialer Trag-
weite, wie die früher genannten, doch von allgemeinem Jnteresse,
das sind: Vorschläge für eine internationale Pharmakopoe und

für eine möglichsteConformität in den« niedicinischenStudien in

allen Ländern und daraus hervorgehende gleiche«Giltigkeit der

Diplomr.
— An diese vom vorberathenden Eomite vorgeschlagenen

Pesegkammpullktedürfte von auswärtigen wissenschaftlichenCapa-
citateii noch manche andere wichtige Frage angereiht werden. —-

Das Executiv-Comite wird auch dafür Sorge tragen, daß für
jede einzelne Frage anerkannte Fachmänner referiren, die den

Gegenstand früher gründlichbearbeiten und zur Discussion vor-

bereiten werden.

Reise-Notizeiiüber den Bau nnd Betrieb von amerikanischenEiseiibahneiixch
Von Aug. Fölsch.

Während der Monate Juli bis October v. J. ward mir

Gelegenheit,in Gemeinschaft mit mehreren Technikern einen Theil
der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika zu bereisen.

, Diese Reise, bei welcher wir im Ganzen etwa 1770 österr·
Meilen zurücklegten,erstrecktesich von New-York aus quer durch
den amerikanischenContinent bis zum stillen Ocean, dann nörd-

lIch DesVaUevUvre Island, ferner bis zu dein Netzwerkvon gro-
ßenVWEeUseeU-welche den Niagarafall an der Grenze von Ca-
nada speisen.

.

Als Ergebmßdieser Reife werden wir vorläufig einige ein-

leitende Notizen überamerikanischeEisenbahnen im Allgemeinen
mittheilen. Vielleicht findet sich später Gelegenheit, die jetzt im

Betriebe stehendePUCK-VARI- sowie das Project einer zweiten
großenUeb"erland-BahnzU besprechen,deren Bau man neuer-

dings in Angriff genommen.hat.
« «

Da unsere Reise sichWehtaUs»alI»eProvinzen der Vereinigten
Staaten ausdehnte, so können naturlichnur fragmentarischeAn-

deutungen über einen Theil der dortigen Eisenbahnen gegeben
werden. .

Jm Uebrigen waren wir meistensvon denvbetresfendenJn-

genieuren begleitet, erhielten also leicht jedegewünschteAuskunft,
viele Fahrten wurden auf der Locomotive zurückgelegt,derart,
daß es trotz der Kürze der Zeit vielleichtgelang, manche Jnka-
mation zu sammeln, welche anderen Reisenden unter gewöhn-

lichenVerhältnissenkaum zugänglichist.
Wie aus der Karte der jetzt in den VereinigtenStaaten

dem Betriebe eröffnetenEisenbahnenersichtlich-lst dieDichtigkeit
des Eisenbahnnetzesbis jetzt noch sehr verschieden.Jn manchen

PWVinzen,namentlich in den nördlichsten,»wirddas Land nach
allen Richtungen von zahlreichenSchienenstrangendurchzogen. Jn
anderen fehlen dieselben noch gänzlich. . ·

Bei Beginn vorigen Jahres hatten die Vereinigten Staaten

t) Vortrag, gehalten in der Wochenversanimlnngdes n.-österr.Ge-
werbevereins.

eirca 11,840 deutscheMeilen Bahnen im Betrieb. Der Ber-

gleichung halber sei erwähnt, daß die Längealler eröffnetenEisen-
bahnen in der österr.-—ung.Moiiarchie zur nämlichen Zeit 1294

Meilen, also nur etwa 11 Procent der obigenZiffer betrug- Ob-

wohl die Zahl der Bevölkerung unserer Monaxchienahezu der-

jenigen der Vereinigten Staaten gleichkommt.
JU der That entfällt drüben auf den Kopf der Bevölkerung

die 9fache Länge von Eisenbahnen als bei uns. Der Zuwachs
der Bahnenbezifsertesich dort im Jahre 1869 auf 1108 deut-
sche Meilen- im Jahre 1870 auf 1360 Meilen.

lEs werden also in den Vereinigten Staaten alljährlichetwa
so viele Bahnen neu eröffnet, als Oesterreich-Ungarn jetzt im
Ganzen besitzt-

Voraussichtlichwird der Eisenbahnbau drüben noch eine
lange Reihe-vonJahren rasch fortschreiten,da viele Theile jenes

Eaäides
bis jetzt der Wohlthat solcherVerkehrsmittel gänzlichent-

e ren.

»DerBau und Betrieb von Eisenbahnen ist dort durch die

Regierungmöglichsterleichtert. Ein Jeder kann die Eoncession
zu irgend welcher Eisenbahn ohne Schwierigkeit gegen Erfüllung
gewisser Formalitäten erlangen.

. Jni Uebrigen aber wird der Eisenbahnbau und Betrieb als

ein freies Geschäft behandelt, und steht auf gleicher Stufe mit
jeder anderen Gewerbsthätigkeit.

Durch die Regierung findet in der Regel keinerlei Controle,
weder beim Bau noch bei dem Betriebe statt, auch keine Unter-

suchung der Bahn vor der Eröffnung derselben. Mit einem

Worte, man ist dort ganz bis zu dem einen Extrem gegangen,
während wir in Europa mitunter zu sehr in das entgegengefetzte
Extrem verfallen.

»

Bei den amerikanischenBahnen liegt die Bremse gegen Miß-
bräucheeinerseits in der persönlichenHaftung und in der strengen
Strafe bei etwa eintretenden Unglücksfällen,andererseits in dem

Schaden-Erfatze,welcher von den Gerichten eonseqUeUtsehe hoch
bemessen,wird.

’
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Was den Bau betrifft, so muß vor Allem hervorgehoben
werden, daß die Tracirung der Bahnen durchgehends mit großer
Sorgfalt ausgeführt wird.

Auf das Studium der Trace verwendet man — im Gegen-
satz zu dem späteren raschen Bau zuweilen mehrere Jahre, und

es ist interessant zu sehen, wie häufig Bahnen unter den schwie-
rigsten Terrain-Verhältnissensich mit einem Minimum von Ar-

beitsleistung durchrvinden.
Allerdings hält Niemand strengedarauf, zwischenje 2 Eontra-

Eurven stets eine Gerade von 20 Klafter Länge einzuschalten,
und ebensowenigbeanstandet man Gegengefälleinnerhalb mäßiger
Grenzen.

Nur bei einzelnenBahnen wurde offenbar mit Gegensteigun-
gen Mißbrauch getrieben, derart, daß von der Maschine aus zu-
weilen in einer langen Geraden 2 oder gar 3 Scheitelpunkteund

eben so viele Einsenkungen der Nivellette hintereinander sichtbar
sind.

Jm Allgemeinen finden sich bei Gebirgsbahnen Steigungen
von 1:50 und einzelne selbst von 1:40, bei Bahnen im offenen
Terrain aber in manchen Fällen unbedenklich Steigungen von

1:100 angewendet, während Bögen von 600--—800 Fuß
(189«6—252-8m) Radius im Gebirge und von 1500-—2000

Fuß (474«1——632·1m)Radius in leichteremTerrain vorkommen.
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Die Vibration solcher Brücken ist beim. Passiren der Züge
nur gering. Uebrigens ermäßigtman gewöhnlichdie Geschwin-
digkeit beim Befahren hoher Brücken und Viaducte auf etwa 1

deutsche Meile per Stunde.
Jn dieser Beziehung werden an die hölzernenBrücken der

amerikanischenBahnen keine sonderlich strengen Anforderungen
gestellt. »

Ueber die vielbesprocheneversteifteHänge-Brückein der Nähe

spdesNiagarafalles fahren z. B. die Eisenbahnzügezur Verrin-

gerung der Vibration so langsam hinüber, daß ein Fußgänger
mit dem Zuge Schritt halten kann-

Hat jedoch eine Bahn genügendenVerkehr und gute Ein-

nahmen erlangt, so werden definitive eiserne Brücken zum Theil
mit namhaften Spannweiten hergestellt.

Ein Beispiel derartiger Construetionenbildet die Cansas
Eity-Eisenbahnbrückeüber den Missouri-Fluß,welche in einem

jüngst erschienenenWerke beschrieben ist. Die Fundirung dieser
Brücke wurde mittelst Baggermaschinen, jedochthe pneumatische
Apparate, auf Båton hergestellt. Die Brücke hat Spannweiten
von 200 bis 250 Fuß (63-2—79m) und eine in der Mitte

unterstützteDrehbrückevon 363 Fuß (114«7m) Länge.
Die Details einer zweiten Brücke bei Quincy über den

Mississippi-Fluß,ebenfalls mit ziemlichenSpannweiten, und eine

Lif
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Figs1. WerbeffirteDreschmaskhine

Das System, welches bei dem Bahnbau befolgt wird, ist l Drehbrückevon über« 360 Fuß (113«7m) Länge, gelangten gleich-
ein verschiedenes.

Jn dicht bevölkerten Gegenden baut man ziemlichdefinitiv;
in wenig oder noch ganz unbewohnten Provinzen, woselbst die

Bahn erst den Verkehr neu schaffenund heranbilden soll, muß
naturgemäßder Bau ein sehr wohlseiler sein, um überhauptden

Bestand der Eisenbahnmöglichzu machen.
Man beschränktsich deshalb zunächststets auf die Herstellung

von eingeleisigenBahnen, und errichtet oft vorerst nur hölzerne
Brücken und Viaducte. Wo Dammschüttungenziemlichbedeutend

sind, werden vorläufigGerüste (sogenanntes Trestel work) er-

baut, welches bei dem Ueberflusfe von Holz und bei der Höhe
der Arbeitslöhne vielleichtkaum halb so viel kostet, als wenn der

Damm aus Materialgräben angeschüttetwürde. Jst die Bahn
einmal fertig und zu entsprechendenEinnahmen gelangt, so er-

folgt die Auschüttungder«Dämme zum Ersatz für jene Gerüste.
Die Brücken und Viaducte hingegen sind für längereDauer

bestimmt und deshalb nicht nur von vorzüglichemHolze, sowie
sehr sorgfältigconstruirt, sondern auch derart eingerichtet, daß
jeder einzelneHolztheil anstandslos ansgewechselt werden kann.

Solche hölzerneViaducte kommen zum Theil in Längen von

150 bis 200 Klafter (284·5——379«3«V)bei einer Höhe bis 20

Klafter (37·9m) und in ziemlichscharfenCurven vor.3)

die)Die Construction der Brücken und Viaducte, sowieanderer Bau-

falls neuerdings zur Veröffentlichung- .

Es können dieseBrücken, welche in ihren EIieUcVUstructionen
sehr leicht gehalten sind, als Muster der in den Vereinigten
Staaten üblichenBauweise dienen.

« »

Was den Oberbau betrifft, so wiege-UW Vft in Längenvon

30 Fuß gewalzten Schienen gewöhnlichEselMUUIBahnen 17 bis

18 Wiener Pfund per Fuß, und sind dieselbeninüblicherWeise
mit Laschen, Platten und Hakennägelbefestlgks

, ·

Es kommen dort jedoch in Folge PEV·W0·hlfell»heitdes Holzes
viele Schwellen zur Verwendung- Durchschnittlichnicht wenigerals

eine Schwelle auf je 2 Fuß Geleislanges
Alle Gebäude sind zunächstnur von Holz ausgeführt, ein-

fach und,streng auf den momentanen Bedarf beschränkt.Selbst
Nebenanlagen, als: Wasserstations-Reservoire,Drehscheibenund

dergl. construirt man vorläufigvon Holz.
Auf einzelnen Punkten, an künftigenAnschiittungen, benützte

man vor unseren Augen solchehölzerneDrehscheiben»,welche auf
Piloten hoch in der Luft standen — eine Construetion,die den

an solide eiserne Drehscheiben gewöhnteneuropäischenTechniker
jedenfalls überrascht.

-

Daß keine Bewachung der Niveau-Uebergänge,keine Wächter-

theile amerikanische-;Bahnenwurde durch eine Reihe von Stereoseop-
bildern erläutert-



häufer nnd keine Absperrschrankenbestehen, ist bekannt. Es sind
an den Wege-KreuzungeneinfacheWaruungstafeln angebrachtmit

der Aufschrift ,,Look out for the Engine«. Gebt Acht auf die

Maschine.
Fährt der Zug durch Städte, über belebte Straßen oder

in Bahnhöfen, so wird zur Warnung die große auf der Loko-
motive angebrachte Glocke ununterbrochen geläutet.
Selbstverständlichbestehen auch keine Einfriedigungenlängs

der Bahn- trotz des vielen dort weidendeu Viehs. Gelangt das-

Fig. 2· Barte-As MesseldnmpsmasttjineAnsicht.

Ekkxezzljitlligauf die Bahn und vor den Zug, und bleibt das

das ViehtgPfeier erfolglos so wird. vorwärtsgefahren, nnd

l b
- Urch den voran an der Maschine-befestigtenCow Ketchere end oder todt bei Seite geworfenEben lo okonomischist man nothgedrungen auch bei Unter-

haltungder Bahn. Das Putzen oder gar Berasen der Damm-

UndEInschnitts-B’o’schungenund die bei uns üblichesaubere Pla-
mrung ldesSchotterbettes findet sich beinahe nirgends vor. Jn
der Mitte der Bahn wächstzuweilen Gras, als sprechenderBe-

IFZsaftiydaß der Oberbau seit längerer Zeit nicht ausgebessert
r e.

Die Schwellen sind meistens nur halb eingeschüttet«.Bei
Führtenauf der Locomotive mit 8 bis 10 Meilen Geschwmdlg-
kett haben wir zuweilenplötzlichStellen angetroffen-Woletblt in

scharfenBögen die Köpfe der Schwellen an der äußerenSeite

ganz in der Luft standen.
Mit einem Worte; der europäischeTechniker muß sichbei

Befahrung mancher amerikanischen Bahnen erst mühsam in das

Gefühl der Sicherheit hineinarbeiten. «

Trotzdem ist es Thatsache, daß der nach unseren Begriffen
mangelhafteZustand der Bahnen nur äußerstselten eine Ent-

gleisung herbeiführt,und daß die Ungl-iicksfälle,Von denen wir

so häufig lesen, beinahe ausschließlichdurch den Zusammenstoß
von Zügen Und durch andere grobe Fahrlässigkeitim Betriebe

veranlaßtwerden.

Die Sicherheitliegt nämlichdort in der vorzüglichenCon-

structionder Fahrbetriebsmittel, auf welche man in den Ver-

einigten Staaten besondereSorgfalt verwendet, da dieselbendort

ganz richtig als Hauptbestandtheilder Bahn gelten.
.

Die Locomotiveu haben meistens 2 Paar nahe aneinander
gerückteTriebräder,und außerdemvorne zweiPaar kleinere Lauf-
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räder auf einem beweglichenverschiebbarenDruckgestellevon solcher
Construction, daß die Maschine, selbst bei rascher Fahrt mit

wunderbarer Stabilität die schärfstenCurven durchfährtund über

schlechtenOberban hinweggleitet.
Die Personenwagen, oft 50 bis 60 Fuß (15·8—18«9m)

lang, ruhen vorne und hinten auf Druckgestellen,deren jedes ge-
Wöhttttchmit 3 Räderpaarenversehen ist. Diese Wagen gehen
lV ltchttz daß wir nicht nur mit Leichtigkeitstundenlang den klei-
nen Druckder amerikanischenZeitungengelesen und ziemlichdeut-

lich geschrieben?haben, sondern·daß es möglichwar, jeden
Morgen regelmäßigwährend»der Fahrt zu kasiren

Nach der Rückkehraus Amerika fühlten wir erst, wie hart
sich in den europäischenEisenbahnwagenfährt, und wie steif
unsere üblichenFahrbetriebsmittel sind.

Setzt man die amerikanischenLocomotiven und Wagen auf
unseren weit besseren Oberban, so ist jedenfalls das für jetzt
Vollkommenste erreicht, während es hingegen unmöglichwäre,
unsere Fahrbetriebsmittel auf amerikanischenBahnen zu ver-

wenden.

Uebrigens ist die Fahrgefchwindigkeitauf den dortigen Bah
nen keineswegs so groß, als nach dem eigenthiimlichvorwärts
treibenden Charakter der Nord-Amerikaner nnd nach der Aus-

dehnung des Landes erwartet werden sollte.
Expreß-Züge verkehren auf jüngeren Bahnen meistens mit

472 bis. 43,«4deutschen Meilen Geschwindigkeit,Postzügeaber
mlt 3 bls 33X4Meilen per Stunde, alle Aufenthalte mit ein-
gerechnet-

»Nurauf einzelnen Bahnen, welcheHauptstädtemit einander
VetxblUdeMVdee welche mit Dampfschiffeneine ernste Concurrenz
bestehenmüssen,wird schneller gefahren, und zwar bei Expreß-
Zügen mit 51X2und 6 bis 672 deutsche Meilen per Stunde,
die Aufenthalte einbegriffen.

Die Länge und Fahrzeit der nordamerikanifchenEifenbahnen
ist in den verschiedenenjetzt der Vereinsbibliothekeinverleibten
Coursbüchernverzeichnet. Manche dieser Bücher enthalten —-

beiläufigbemerkt — in jeder Ausgabe Monat für Monat eine

-
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Fig. 3. Mariens Zielseldampfmasitjinn Vertikaldnrchschnitt.

neue Reihe von Original-Auffätzenüber das Eisenbahnwefen der

Bereinigten Staaten-

Auch findet sich auf dem Titelblatt eines solchen Cours-

buches in praktischer Weise die Zeitdifferenz der verschiedenen
Orte gegen New-York verzeichnet.

Diese Differenz ist in einem so großenStaate bedeutend,
denn der Unterschiedder Zeit zwischenden extremen östlichenund

westlichenPunkten beträgtnicht wenigerals 3 Stunden 37Minuten·

Auf Bahnen mit noch schwachentwickeltem Verkehr ist man

begreiflicherweiseauch sehr ökonomischmit dem Personale.
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Um trotzdem die möglichsteSicherheit- zu gewähren,werden

z. B. oft alle Wechsel, ivelche von der eurrenteii Bahn ausgehen,
mittelst Vorhängefchlössernfestgestellt.

Bei manchen unserer Fahrten mit einem Extrazuge wurde

es zuweilen nothwendig,mit denselben in ein Nebengeleiseiein-
zulaufen, und wir waren überraschtzu sehen, wie der anführer
aus seiner Tasche einen Schlüssel hervorzug, mit demselben das

Vorhängschloßöffnete und hierdurch erst die Verstellung des

Wechsels ermöglichte.
·

-

Bei den anierikanischenEisenbahnen kommen bisweilen Lei-

stungen vor, welche wirklichAnerkennungverdienen.
So wurden auf der Ohio und Mississippi-Bahn, welche

6 Fuß Spurweite hatte, die Geleise an einem einzigen Tage,
am 23. Juli v. J., auf 4 Fuß 81s2 Zoll umgelegt.

Man hatte diese Abänderung im Voraus sorgsam vorbe-

reitet, und nicht allein alles Material vertheilt, sondern auch die

äußerenNägel für den neuen Schienenstrang schon im Voraus

genau eingetrieben.
,Am vorhergehenden Tage, am Samstag und in der Nacht

fand noch der Betrieb mit dem alten Fahrpark auf —6Fuß Spur-
weite statt.

Am Sonntag früh bei Tagesanbrach begann man gleich-
zeitig auf der ganzen 67 deutsche Meilen langen Strecke mit

etwa 2700 Mann die Umlegung des einen Schienenstranges,und

Yie neuestenFortschritte und technische

Patente
Monat Januar.

Württemberg.

Verfahren zur Herstellung eines ,,Ceresin«genannten Beleuchtungs-
stoffes, an H. Uihelh F- Chr. Benerle in Wien.

Jakobs Faßreinignngs-Methode.

Die passendsteEinrichtung des Apparates ist folgende: Eine
aus einem Dampfkesfel kommende Dampfröhre mündet in die

Röhre, welche das Wasser aus dem Behälter in das Faß führt,
hinter dem Hahne derselben ein, sodaßWasser und Dampf in

jedem beliebigenMischungsverhältnissezugelassen werden können.

Von der Verbindungsstelle beider Röhren tritt Wasser und Dampf
durch eine Röhre, deren beide Theile sich perspectivartig über
einander verschieben lassen, in das Faß. Damit die letztere Röhre
unter gutem Verschlusse in das Faß eingeführtwird, kann man

einen durchbohrten konischenStöpsel oder einen belasteten konischen
Ring anwenden. Bei der Anwendung dieses Verfahrens wird

zunächstdas Faß, welches gereinigt werden soll, ganz oder zum
Theil mit«Wasser gefüllt, der Hahn der Wasserröhregeschlossen,
Dampf zugelassen, das Wasser im Fasse zum Kochenerhitzt und

fo lange im Kochen erhalten,. bis alle-Unreinigkeiten von den

Wänden abgelöstsind. Um aber alle faulen, sauern Theile, welche
das Holz absMJbirthaben kann, zu entfernen, was von Wichtig-
keit ist, wird die Einführungder Röhre in das Faß durch den

belasteten konischenRing vollständigdanipfdicht gemachtund dann

ein dem besondern Falle entsprechender Dampfdruck angewendet,
bis alle Unreiuigkeiten entfernt sind. Zuletzt wird das Faß noch
mit reinem Wasser ausgewaschen. Damit dasselbe durch den Druck
des Dampses keine Risse erhält, wird es der Länge und Quere

’

nach mit Riegeln umspannt, die durch Schraubenoder Keile fest-
gehalten werden. Auf der Vorder- und Hinterseite stemmen sich
diese Riegel gegen kreisförmigePlatten und verhindern so das

Herausdrängen der Bodenwände; der Umfang »desFasses wird

durch Bänder geschützt,die aus zweizusainmeugeschraubtenTheilen
bestehen: Aus diese Weise wird jedem nicht allzustarkemDampf-
drucke Widerstand geleistet. Sehr unreine Fässer werden einer

schon am nämlichenNachmittage verkehrten 2 Extrazügeaus dem

neuen nur 4 Fuß 872 Zoll breiten Geleife, sodaß am Montage
der übliche Betrieb mit dem neuen Fahrpark durchgeführtwerden

konnte.

Ein Nachtheil des freien Eisenbahn-Verkehres ist es, daß
die Statistik der Bahnen viele Lücken ausweiset. Manche Gesell-
schaften veröffentlichenziemlich unifassende Ausweise, jedoch diese
in einer, jene in ganz verschiedenerForm -— Andere gebendurch-
ans Nichts.

Sehr werthvolle Daten liefert Poor’s Handbuch der Eisen-
bahnen in den Vereinigten Staaten, ein Werk, welches sorg-
fältiges Studium verdient.

,

EinseReihe von Eisenbahnen liefert nach Poor gute Ein-

nahmen.
’

Namentlich sind dies diejenigen, welche Ost mit West
«verbinden, während jene von Nord und Süd durchschnittlichmin-

der gute Resultate erzielen.
Es’«liegt dies theils an der Coneurrenz des Seeweges und

der Flüsse, theils aber daran, daß der Austausch der verschiede-
nen Producte meistens zwischenOst und West stattfindet.

Jm Süden, in den früheren Sklavenstaaten, haben sich die

Eisenbahnesnvon dem Schlage, welcher sie während der Kriegs-
jahre betroffen, und von der daraus hervorgegangenen Umwälzung

- aller früherenVerhältnisse noch nicht erholen können-
(Fortsetzung folgt.)

Amschau in den Gewerbenund Künsten

Verbesserungenan Hinderladungsgewehren, an Fr. v. Martini in

Frauenfeld.
«

Einführungspatente:
Maschine zum Oefsneii und Mischen von Baumwolle, an A. Heller,

Spinnereidirektor zu Münster in Elsaß.
Methode, Gold und Silber glänzendanf Holz, ths, Terra Cotta

ie. zu befestigen, an Kaufmann R. Harras in München.

i- --——--——
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vorläufigenReinigung unterworfen, indem das Wasser das erste
)

Mal mit einer verdünnten Mineralsäure vermischt nnd ihm ge-
pulverte thierischeKohle zugesetztwird« .

Jst dünndleses Wasser
nach der oben angegebenen Methode eine Zeit lang im Kochen
erhalten worden, so wird es abgelasfenund die Operation mit

reinem Wasser wiederholt.

Gcirdiier’s Apparat zum Zerreiben des Papiekbkeiesä

Das von dem Holländer kommende grobe Papkclszellgwird

in einen weiten Kaual gebracht und fließl Durch dlesen ’in ein

cylindrischesGefäß aus Metall, welchesfest fluf gußelsernen
Füßen steht. Ja dieses Gefäß ist ein Kegel eingesetzt,dessen
Seitenwände von schmalen,gitterförmigangeordneten Eisenstäben
gebildet sind. Der Kegel ist nach Oben VsseUzder freie Raum,

welcher sich zwischendem obern Randedes Kegelsund dem obern

Rande des metallenen Gefäßes befindet, wird durch einen Deckel

aus-elastischem Material geschlossen.Auf dem obern Rande des

äußern Gefäßes ist ferner ein Holzkranz aufgedichtet, versehen
mit einer seitlichen Ausflußöffnung. Durch eine Welle, deren
Wirkung noch durch ein Schwungrad verstärktist, wird·dem Reib-

kegel eine kreisförmigeBewegung in der Weise ertheilt,daß er

sich abwechselndnach rechts und nach links um seineAchsedreht.
Bei dieser Bewegung zerreiben und zerkleinerndie Stabe des

Gitters den Papierbrei. Vermöge des Druckes,den der Kegel
aus die Masse ausübt, dringen die feineren Theile des Breies in

das Jnnere des Kegels und gelangen, wenn derselbe sich gefüllt
hat, durch die obere offene Seite in den aufgesetztenHolzkranz,
aus dem sie seitwärts abfließen. Jn dem Maße, als der zer-
riebene Brei in das Jnnere des Kegels eindringt, fließt frische
Masse durch die Oeffnung des Zuführungskanals,der durch eine
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nach Jnnen anfgehende Klappe verschlossen ist. Der Kegel läßt
sich höher und tiefer stellen; je mehr man ihn senkt, um so kräf-
tiger ist seineWirkung. Gewöhnlichstellt man ihn zunächstetwas

hoch, giebt das Product der ersten Zerkleineruug nochmals in den

Kaiial und senktnun den ReibkegeL Den im Gefäß verbleiben-
den, nicht zerkleinerteuRückstandentfernt man durch ein am Bo-
den angebrachtes Mannloch. Der Essect dieser Maschine soll ein
vortrefflicher sein.

VerbesserteDreschmaschine.
(AmerikanischesPatent)

DlsieMaschine-welche in Amerika auch unter dein Namen

gjeLone«drin-«·-Dreschinaschinebekannt ist und iiber welche E. E.

obeth E «CV--WallstraßeNr. 15, New-York, nähere Auskunft
ertheklenszelgt nnch Fig. 1 folgende Einrichtung: B ist die roti-
Tende TFVMIUCLauf deren Oberflächedie Schläger a so ange-
ordnet susp-daß sie rings herum gehen und jeder von ihnen dem
ZU hearbeitendeuMaterial eine unter einem stumper Winkel auf-
geklchtete Fläche darbietet. Die Trommel ist an ihrem äußeren
Umfang schwerer-, hingegen nach der Mitte zu leichter-, um die
Wucht der Schläger zu erhöhenund ihre Bewegung gleichmäßiger
zu machen. Ueber der Trommel ist der aus Metallblech bestehende
Mantel C angebracht, welcher inwendig, den Schlägern auf der

Trsdmmel entsprechend, mit rechtwinkligen niedrigen Daumen, deren

iickseiteconcav ist, versehen ist. Ueberhaupt ist die Anwendung
dieser Organe eine solche, daß die Körner vollstäiidigaus der

Aehre entfernt werden, ohne daß das Stroh beschädigtwird.
Jeder Daumen ist besonders an die 4 Träger R mittels Bolzen
und Muttern befestigt. SämmtlicheTräger sind bei E mittels

Per Arme D an das Gestell A befestigt und werden die beiden
außeren nnd durch sie der ganze Mantel durch die Stellschrauben
G, mehr oder weniger tief herabgedrückt·Die Enden der beiden

gksftslsrenTräger sind unigebogeii und vermitteln dadurch das

walzxkenneiiliesAbzugsrohresflir den Staub. Die·Zuführungs-
das auf-desIUPmit den Spiralbänderiih«hversehen,welche

der Twm mlTksch aufgelegteGetreidegleichmäßigfassenund
eine löd tmsB«zusuhren.»DieBedienungdieser Maschine-ist
mal-Mitis Wische,sie arbeitettm»Verhältnißzu anderen Dresch-

trieb-stie«VVFIgleicherLeistungsfähigkeit·nurmit der halben Be-

fremdemfgsle spiidertsehr vollständigdie Getreidekörnervon den

Strohnanienlornernund beschädigt,wie schon erwähnt, das
UUV Wenig. Durch die Verstellbarkeit des Mantels C

kann man
"

die .

- -
»
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ständigausbresclkdeerrlschiedenartigstenKornerfruchterasch und voll-

VUUUTVKesseldanipsniaschine.
Diese Dampfinackiis - s sits bei ver iedeneu Aus-

stellnngenerste Preisesirhcciltiiielhlixetlässt-cuisichinschAmerikaeiner
bedeutenden Beliebtheit. Dieselbe-kannohne weitere Vorberei-

tungensofort in jedem beliebigenRaume ausgestelltWerden- WO-

Idsuiihre gnan Eiinsichtnnghinzieke Fig· 2 Und 3 des bezüg-
llCheuAbbildungen,welche die Maschine in AnsichtIZUVVernac-

dsirchschnittzeigen, erläutern ihre Construction hinreichendWas
die Maschineseibst beteissk,se ist dieselbe von sehr emspchtkCON-

structmnzdas einzigBemerkenswerthe derselben bestehtdami- daß
der Cylinder nebst Schieberkasten völlig-äu den Dampfmum des

Kessels eingesenktist, dessen starke gußeiserneDeckplatte der ganzen
Dampfmaschineals Fundament dient· Durch diese Einrichtung
geht die Expansionswirkungdes Dampfes im Cylinder ohne alle

Condeiisation vor sich, ja sogar etwa mitgerissenesWaffer könnte
noch bei der Cxpansion verdampft werden« Uebrigens ist der

Dampfchliiiderdirect an der Decke des Kessels befestigt, und die
Ständer der Schwungradwelle sind mit seiner breiten oberen
Flantscheverschraubt, sodaß sich die Maschine als Ganzes vom

Kesselabnehmen, resp. auch ohne Kessel montiren läßt; nur das

Dampfventilsitzt in der Kesseldeckeselbst, und der Zuleitungs-
ezanalfür den Dampf ist theils in derselben, theils in der Cy-
linderflantscheansgespart, wie dies Fig. 3 deutlich erkennen läßt-

Die Einrichtung des Kessels zeigt Fig- Dersele ruht
auf einem gußeisernen,hohl gegossenen, mit WctssergekühltemVo-

«d»eUFO-an welchem durch anfgesetzteRänder noch zwei rinnen-
formigeCanäle b und c gebildet werden, durch welchedie Heiz-

gase circuliren. Diese letzteren steigenaus der oben erweiterten

kreisförmigenFeuerblichsed durch die Röhren e herab in den

Canal b, und treten durch eine Reihe von Oeffnungen in der

Zwischenwand in den Canal c über, von wo aus sie in den

Zwischenraum f der doppelten Kesselwandung gelangen, um von

da in die Esse g einzutreten. Das durch die Speisepumpe k ge-
lieferte Wasser tritt erst durch das Rohr i in den hohlen Boden
a ein, erwärmt sich hierbei, wobei es gleichzeitigjede etwa zu
besürchteiideFeuersgefahr in Folge zu starker Erhitzung des Bo-
dens verl)iiidekt,und tritt von da aus durch das Rohr h in den

Kessel ein, iii welchem es, dem Zuge der Flamme entgegen, ein-

porsteigt. Bei Z ist noch ein leichtflüssigerPfropfen eingesetzt,
welcher bei gesährlicheiiiSinken des Wasserstandes schmilztund

dem Dampfe einen Ausweg in die Feuerblichse verschafft, sodaß
dieser sofort das Feuer erstickt.

Die Maschinen, welche von 2 bis 10 PserdestärkenLeistung
gebaut werden, arbeiten mit 60 Pfd. Druck per Quadratzoll
(4,2 Kilogr. per Quadratcentiineter) und sind mit der hhdrau-
lifcheii Presse auf den dreifachen Druck geprüft. Man rühmtdie-

selben als ökonomischeDampfverwender; so viel wenigstensmuß
zugegeben werden, daß die Verluste durch Abkühlung,Strahlung
&c. nur wenig betragen können.

Die ,,Colt’s Arms-Comp.« zu Hartford, Conn» baut die

Baxter’schenKesseldanip·fmaschinen.Alle Theile derselbenwerden
mittelsSpecialmaschinen fertig gestellt, sodaßman Ersatzstückenach
Nummer beziehen kann, mit der Gewißheit, daß sie passen. Weitere
Auskunft ertheilt die Baxter steam Engine Comp. 18 Park Pia-ce,
New-York. (Nach engl. Quellen d. p. C.)

«

Pagny’sverbesserterKartoffelpfliig.
Das Pflnggestellruht vorn aus einem höher nnd tiefer steil-

bareii Stelzenrade und hinten aus einein zweiten kleinern Stelzen-
rade. Eine spitzigeSchar mit zwei Streichbretern oder Streich-
blecheii macht die Furche und hinter den Streichbreteru sind vier

konischeWalzen, welche die wesentlicheNeuerung des Pslugesaus-

machen. Diese Walzen sind nämlichbestimmt, die beidenWände
der Furchen niederzudrückenund bestehen aus zwei Paaren ge-

stutzter Kegel, deren Achseii unten in einer Sohleiistaiigeund oben

in das Psluggerüstlaufen und von denen das zweite oder hintere
Paar eine mehr geneigte Stellung als das derbere hat« Sie
drücken in dieser Stellung die Furchenwändenieder und walzen
Dadurch die Kartoffelsaat ein« Um nun die Sohlenstangezu tra-

gen- ist an derselben das vorhin erwähntezweite oder hintere
Stelzenrad angebracht.

Ueber die Bereitungvon Branntwein aus Sägespäneiiz
Von C. G. Zetterlund.

Der Genaunte hat in der Flechtenbrennereizu Hulta einige
Versuche angestellt, um Branntwein aus Sägespänenzu bereiten.
Für diese Versuche ivnrde das Kochen in einem gewöhnlichen
Flechtenkessel mit einem Dainpfdruck von 0,116 Kilogr. per Qua-
dratceutimeter bewerkstelligd Es wurden eingelassen:

9,0 Ctnr. Sägespänevon Fichte u. Tanne (sehr wasser-
haltig),

0,7 Eint-. Salzsäure von 1,18 spec. Gewicht und

30,7 Ctnr. Wasser (500 Kannen, ca. 1400 Quart),
zusammen 40,4 Centner.

e

Nach 81X2stündigeinKocheuenthielt die Sägespäneinasse3,33
Proc. Traubenzucker, nach 11stündigemKochen 4,38 Proc. Eine
weitere Steigerung der Quantität des Traubenzuckers war nicht zu
erlangen. Es waren also im Ganzen erhalten 438X,0»·40,4=1,77
Ceutner Traubenzucker,was 19,67 Proc. vom Gewicht der Säge-
späne ausmacht. Die Säure in der fertig gekochtenSägespäne-
Maische wurde daraus mit Kalk neutralisirt, sodaß die abgekühlte
und zum Gähren fertige Maische Isz Säure nach Lüdersdorff’s
Säureproberenthielt. Die Maischehatte die Temperatur von 300,
als die aus nur 20 Pfd. Malzschrotbereitete Hefe zugesetztwurde.

Nach 96 Stunden war die Niaische ansgegohren und es»wurde
dann durch die Destillation eine Ausbeute von 26,5 Kannen
(61 Quart) Branntwein von 50 Proc. bei —s—150 erhalten, voll-
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kommen frei von Terpentingeruch und -Geschmackund im hohen
Grade rein schmeckend.

Es ist mehr als glaublich, daß die Bereitung von Brannt-
wein aus Sägsspänenim großenMaßstabe gelingen wird, wenn

man durch fortgesetzteVersuche gefunden hat, mit wie Viel Wasser
man die Säure verdünnen muß und wie lange man das Sieden

fortzusetzenhat. Denn diese beiden Factoren üben den größten
Einfluß auf die Zuckerbildungaus.

Wenn es gelänge,die gesamniteCellulose der Sägespäne in

Traubenzucker zu verwandeln, so würde man von jedem Centner

usttrockener Sägespäne wenigstens 12 Kannen (27,4 Quart)
Branntwein Von 50 Proc. bei -s- 150 erhalten. Die Sägespäne
von Laubbäumen würden wahrscheinlichdie besten Resultate liefern.

(Aus ,,1llustrerad Tekniska Tidning« durch Neue Zeitschrift
für deutsche Spiritusfabrikanten.)

Ein neuer Farbstoffdes Palatin-Orange.
Derselbe ist für Seide wie für Wolle und Baumwolle an-

wendbar und besonders als Ersatz der Curcuma und des Gelb-

holzes bei,Mischfarbenzu benutzen, da es echter ist als diese.

Mit Fnchfin versetzt, giebt der Farbstoff ein hübschesGranatroth.
Die Auflösung desselben geschiehtin heißemWasser. Das Fär-
ben wird kochend in einem Bad vorgenommen, welches ganz wenig
Säure enthält. Nimmt man Schwefelsäure, so genügen, wenn

nicht etwa die Wolle vom Waschenher noch Alkali enthält, einige
Loth auf einen Kessel. Besser dient Essigsäure,Weinsteinpräparat
und Chlorinn, wodurch man ohne weiteres prachtvolleorange
oder goldgelbe Schattirungen erzielt. Das Palatin-Orange ist
echt gegen Licht und Luft, sowie gegen Seife; es ist somit nicht
nur für sich, sondern auch als Grund für eine Menge anderer

Farben mit großem Vortheil anzuwenden. Fuchsin auf solchen
Orangegrund gefärbt, empfiehltsichbesonders für vollfarbige hoch-
und gtaiiatrothe Töne; ebenso geben Jndigo-Carmin, Orseille,
Violett und Blau eigenthümlicheModefarben, welche durch diese
Grundfarbe eine bedeutende Echtheit erlangen. Für den Druck

auf Wolle und Seide stellt man eine concentrirte wässerigeLö-

sung her, ohne Säure anzuwenden. Für das Färben von Baum-

wolle nimmt man dieselbe zuerstdurch eine Bleizuckerlösung,nach-
her durch ein Seifenbad, schließlichdurch mit Schwefelsäurean-

gesäuertesWasser und wäschtaus« Das Orange färbt sichdann

leicht auf und es kann für rothe Töne noch ein Aussatz von

Fuchsin gegeben werden.

GewerblicheAatizen und Recepte

Millmlrliüjesäusliriechenlassender Eier der Seidenraupem
Sorgfältige Beobachtungen der äußeren Bedingungen, welche das

Auskriechen der Eier der Seidenraupe beeinflussen, führten Hrn Duclaiix
zu nachstehendenRe elu, mittels welcher man das Auskriechen willkürlich
zu jeder beliebigen Zeitherbeiführenkann-

Will man verhindern, daß ein Ei zur gewöhnlichenZeit auskriecht,
so muß man es von der Zeit, da es gelegt wird, in einer Temperatur
halten, die zwischen 15 und 16o C. liegt, es dann 14 Tage lang der
Kälte aussetzen, und zwar 3 Monate vor der Zeit, in der man das Aus-
kriechen wünscht,und es später in gewöhnlicherWeise behandeln-

Will man das Ei vor der gewöhnlichenZeit auskriechen lassen, so
muß man es 20 Tage lang, nachdem es gelegt ist, der Kälte aussetzen,
es 2 Monate lang dieser iiberlassen nnd dann entfernen. 6 Wochen
später ist es in demselben Zustande wie das gewöhnlicheEi, und kann
in derselben Weise behandeltwerden«

Man kann daher in jeder beliebigen Jahreszeit Seidenranpeiieier
haben, die zum Auskriechen bereit sind. (Der Naturforscher-)

Miener Weltausslelliing1873.
Der Beschluß, eine Ausstellung von Cremoneser Instrumenten zu

veranstalten, hat seinerzeit das Bedenken hervorgerufen, daß diese Idee
nicht diirchführbar sei, da mancher Besitzer sich ungern von seinen kost-
baren Instrumenten trennen und diese Exposition daher von Seite der

Liebhaber nnd Sammler nicht die erwünschteUnterstützungfinden werde.

Diese Besorgnisse haben sich als ungerechtfertigterwiesen. Es haben sich
vielmehr schon bis jetzt so viele Besitzer der seltensten Instrumente in ver-

schiedenen Ländern zur Beschickiingdieser Exposition bereit erklärt, daß
die Erreichung des eigentlichen Zweckes dieser Exposition, nämlich die-Ge-

schichte des italienischen Geigenbaues durch eine Specialausstellnng zu
veranschaiilichen, schon heute als gesichert erscheint.

Den Transportanstalteii, welche für den Ausstellungsverkehr Be-

günstigungeneintreten lassen wollen, haben sich auch bereits mehrere aus-

wärtigeEisenbahngesellschaftenangeschlossen. So haben die Nachbar- Und

Anschlußbahiieiider Kaiser-Fadannds-Nordbahn auf deren Anregung in

Preiserinäßigungengewilligt. Wir erwähnen der Warschau-Wiener Und

Warschau-BronibergerEisenbahn, welche bereits angezeigt, daß für die

Ansstellungszeitein Rotz-Nachlaß bei dem Transporte der Ausstellungs-
güter stattfinden werde.

x

MittelrljeinischerZahriliantenvereim
In der Febriiarsitzungerstattete Herr Kalle von Biebrich einen inter-

essanten Bericht über die höchstanerkennenswerthen, vom Geiste wahrer
Humauität eingegebeneuAnstalten, welcheman in Biebrich zum Wohle
der Arbeiter getroffen hat. Die Fabrikanten haben dort zunächst für

,

schule in’s Werk gesetzt, welche obligatorischsein und ein wichti

billigere Lebensmittel durch Gründung eines Verbrauchs-VereinsUnd für
gute, billigere Wohnungen durchBau von Hauseriifgesorgt, wobei darauf
Rücksichtgenommen ist, daß die Arbeiter Eigenthumer derselbenwerden«
Zur Beseitigung der Streite um Lohn u. a. wurde ein Einigungsamt
in7s Werk gesetzt, dessen Satzungen sich an die englischenanlehnen. Um

der Sache aber noch mehr auf den Grund zu gehen und die Ursachen
zu beseitigen, welche einer Hebung der unteren lKlassenentgegenstehen,
wurde im Anschluß an die Gesellschaft für Verbreitungvon Volksbildung
ein Bildungsverein gegründet,der bereits 200 Mitglieder besitzt, ein Lese-
zimmer eröffnet, Vorträge veranstaltet und nun noch eine Fortbildiglgsglc

in den erwähnten Anstalten bilden wird. Sobald die Genehmigung der

Regierung da ist, wird die Schule eröffnet,—· Außer diesen Anstalten
sind in Biebrich eine Sparkasse für die Arbeiternnd eine Pensionskasse
gegründetworden. Bezüglich der Vortrage sprach der Bekichtetzstakter
seine Ansicht dahin ans, daß dieselben nicht blos belehrendund bildend,

sondern innerhalb dieses Gebietes auch unterhaltend sein niussen, wenn

die Arbeiter gefesseltwerden sollen.

Die neiie Waschmethodeder Wollengarne mit Aatronivasserglas
Dem Referenten ist schon seit Jahren das Verfahrendes Wafchens

der Wollengariie mit Natronwasserglas statt mit Soda Und Sele be-

kannt, welches er bisher für seine Zwecke mit Vorthelsbemltztez
Jetzt, da das Verfahren allgemeiner verbreitet1st»U11ddie Herren

van Baerle und Comp. in Worms, sowie ihr FtllalgeickzafkF· Sponnagel
in Berlin das zu diesem Zweck erforderliche neutraleWassekglaszu sehr
billigen Preisen liefert-;

will
eckrnlicht

mit der Veröffenkklchllngseiner wirk-

li rakti en Met o e iirü a ten.
·ch iilliaiiscshetztbehukisdezsWaichensvon Zephtt- UndKamingarnendem

klaren Waschbade auf je 100 Liter WasserSIJI»UI·IV·Lle halbes LiterWasser-
glaslösung hinzu und wäscht in dieser Flusfigkeit die Wolle bei 45 bis

50o R. —- in keinem Falle aber unter·450
—

10· bis 15 Minuten

lang. Man bringt nun das GaFU M eIIl zweites, 35 bis 40o R warmes

Bad, dem vorher auf je 100 Liter Wasser1 Liter Wasserglaslösungzu-.

gesetzt wurde, behandelt das Garn 10 Minuten lang, nimmt heraus, läßt
abkühlen und spiin iu fließendemWasser.

·

Beim Waschen ordanrer Gaene letzt man dem ersten Bade auf ie

1 Liter Wasserglas 100 Gramme calcinirte Soda hinzu.
·

Will man Weiß herstellen,so setzt man dem zweiten Bade die Bläue

hinzu, nimmt aber etwas Wemger, als wenn man mit Soda oder Seife
wäscht. Man ziehtdas Garn fünfmal iii deni Bade um und schwefelt
dann, ohne zu ipulen.

Das beschriebeneVerfahren ist leichter und billigerauszuführen als
das gewöhlllicheFür auswärtige Färbereien empflehlt es sich, statt der

gewöhnlichenWasserglaslösungWasserglascråmevon derselben Firma zu

beziehen. (Reimann’s Färberztg.)

Mit Ausnahmedes redactionellen Theiles beliebeman alle die Gewerbezeitung betreffendenMittheilungen an F. Berggold,
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